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Vorhersage für den
Raum Döbeln des
Deutschen Wetter-
dienstes Leipzig,

Montag, den
14. Juli 2008,

heiter,
12 bis 20 Grad

DAS WETTER

Das Fischsterben ist
eingedämmt. Dank
der konzertierten Wo-
chenendaktion von
Anglern, Oewa und
Umweltamt konnten
ein Umweltskandal
verhindert und fünf
Tonnen Fisch im Wert

von etwa 28 000 Euro gerettet werden. 
Die nächsten Schritte sind abgesteckt.
Die Oewa bleibt weiter am Ball, sorgt für
Belüftung und Sauerstoffanreicherung
des unteren Teiches. Der obere Teich
wird trockengelegt, anschließend müs-
sen Schlamm und Fischkadaver ent-
sorgt werden. Parallel zu den Aktivitäten
jener, die die Folgen der Umweltver-
schmutzung beseitigen, suchen Polizei
und Staatsanwaltschaft nach deren Ver-
ursacher. Denn auch wenn das Fisch-
sterben beendet wurde, ist nun die Fra-
ge zu klären, woran die Fische starben,
ob der untere Teich und sein Fischbe-
satz ebenfalls kontaminiert sind und ob
möglicherweise eine Gefahr für den
Menschen besteht. Die Anwohner ha-
ben die Ermittlungen angeschoben.

Lesen Sie den Beitrag auf dieser Seite 

@k.gerlach@lvz.de

STANDPUNKT

Von Kathrin Gerlach

Aufklärung

POLIZEI KOMPAKT

Tückische Kurven. Zwei Verletzte forderte
gestern, 13.40 Uhr, ein Verkehrsunfall auf
der S 34 zwischen Polkenberg und Bockel-
witz. In der Doppelkurve kam der Fahrer ei-
nes Ford von der Fahrbahn ab, überschlug
sich und landete im Graben auf dem Dach.
Fahrer und Beifahrerin wurden verletzt.

M o c h a u . In Großsteinbach ster-
ben die Fische. Am Mittwoch melde-
ten Anwohner, dass eine schwarze
Flüssigkeit in die Teiche schäumt, die
als Regenrückhaltebecken für das Ge-
werbegebiet „Am Fuchsloch“ gebaut
wurden und seit 1992 vom Ersten
Anglerverein Döbeln 1926 e.V. als An-
gelgewässer gepachtet werden. Ang-
ler, Umweltamt und Oewa handelten.
Doch am Sonnabend spitzte sich die
Situation dramatisch zu. Das Fisch-
sterben pflanzte sich vom oberen in
den unteren Teich fort. Die Fische
starben wie die Fliegen. Hunderte Fi-
sche schnappten an der Oberfläche
nach Luft. Eine Anzeige bei der Polizei
wegen „unerlaubten Einleitens“ kur-
belte die Aktivitäten an. Sonnabend-
nacht und Sonntag waren die Verant-
wortlichen vor Ort und versuchten,
das Fischsterben einzudämmen. Seit
gestern weisen Warnschilder darauf
hin, dass das Angeln verboten ist. Kei-
ner weiß, ob die Fische zur Gefahr für
den Menschen geworden sind.

Sonntagmorgen 8 Uhr: Dr. Eckhardt
Erdmann, Chef der Döbelner Angler,
trommelt seine Leute zusammen, ruft
Oewa und Umweltamt zu Hilfe: „Hier
sterben hunderte Fische, wir müssen
den Teich mit Sauerstoff versorgen.“ 

Stinkende, schwarze Brühe

Am Mittwoch wurde den Angler die
Umweltverschmutzung bekannt. „Im
oberen Teich, der als Schlammfang ge-
dacht ist, breitete sich eine nach vergo-
renem Wein stinkende Wolke aus
schwarzer Brühe aus“, beschreibt Olaf
Mierschel, der Gewässerwart der Döbel-
ner Angler. Das Umweltamt wurde in-
formiert, die Oewa als Betreiberin der
Anlage „Regenrückhaltebecken“ ver-
ständigt.

Mit zwei Pumpen wurde das offenbar
tödliche Wasser aus dem oberen Teich
in den Abwasserkanal gepumpt. „Damit
sollte verhindert werden, dass das Was-
ser in den unteren Teich gelangt, in dem
ein Fischbesatz von zirka fünf Tonnen
ist“, erläutert Thomas Hasenwinkel vom
Umweltamt Döbeln. Die Angler setzten
zirka 300 Fische aus dem oberen in den
unteren Teich um, damit sie überlebten.

Bis Freitag liefen die Pumpen. Als im
oberen Teich nur noch eine Pfütze übrig
geblieben war, stellte die Oewa die Pum-
pen ab. Das Gewitter von Freitagabend
ergoss sich ohne Hindernis vom Gewer-
begebiet über das erste Regenrückhalte-
becken in den unteren Teich. 

Am Wochenende schwappten die
Emotionen hoch. Ist die Oewa schuld
am Fischesterben? „Wir hätten das
Überlaufen des oberen Teiches nicht
verhindern können“, erläutert Ronald

Greif, der Diensthabende der Oewa. Am
Sonnabendabend veranlasste er, dass
der obere Teich wieder mit zwei Pum-
pen entleert wird. „Mehr als diese bei-
den Pumpen können wir nicht anschlie-
ßen. Das Wasser wird über den
Schmutzwasserkanal und die Pumpsta-
tion Simselwitz in die Kläranlage gelei-
tet. Wir können hier nur so viel ableiten,
wie die Pumpstation schafft.“ Selbst ein
Abpumpen während des Gewittergusses
hätte also ein Überschwappen den Was-
sers in den unteren Teich nicht verhin-
dern können.

Erste, schnelle Hilfe

Einen Schuldigen für die Havarie zu
finden, war am Wochenende nicht die
erste Sorge. „Es geht darum, den unte-
ren Teich mit Sauerstoff zu versorgen,
um das Fischsterben einzudämmen“,
erläutert Eckhardt Erdmann. Der gegen
10 Uhr gemessene Sauerstoffgehalt von
0,54 Milligramm pro Liter ist eindeutig
zu gering. „Normal für ein solches Ge-
wässer wäre ein Wert von drei bis fünf
Milligramm pro Liter“, weiß Johannes
Größler von der Oewa. Ein Belüftungs-
gerät wird eingesetzt. Es soll das Was-
ser umwälzen, damit es mit Sauerstoff
angereichert wird. Gegen 14 Uhr be-
trägt der Sauerstoffgehalt schon 0,8 Mil-
ligramm pro Liter, gegen 17 Uhr 2,2 mg.
Die Lage entspannt sich, die Fische ent-
fernen sich von der Oberfläche. Die
größte Gefahr ist gebannt...

Die Ursachenermittlung haben seit

Sonnabend Polizei und Staatsanwalt-
schaft übernommen. War es eine Hava-
rie? Oder wurden Giftstoffe in die Re-
genrückhaltebecken eingeleitet?

Seltsame Symptome

„Wir haben die Regenwasserkanäle
im Gewerbegebiet überprüft. Die sind
alle in Ordnung“, informiert Ronald
Greif. Auch die Wasserproben der Oewa
aus der vergangenen Woche ergaben
keinen Hinweis auf Giftstoffe. „Wir
konnten lediglich feststellen, dass ein
Stoff mit hohem chemischen Sauerstoff-
bedarf im Wasser war. Im oberen Teich
betrug der Sauerstoffgehalt nur noch
0,2 mg/li“, so Greif. 

Doch Angler Olaf Mierschel ist sich si-
cher, dass das Fischsterben nicht allein
am Sauerstoffmangel liegen kann. „Nor-
malerweise schwimmt ein toter Fisch
an der Oberfläche, bekommt eine leder-
artige Haut“, begründet er seine Vermu-
tung. „Die Fische hier haben schon ihre
Schuppen verloren. Da muss ein Gift-
stoff im Spiel sein.“ Das Wasser verän-
derte sich von der schwarzen, nach ver-
gorenem Wein stinkenden Brühe am
Mittwoch inzwischen in eine weißbrau-
ne, nach Bier stinkende Molke. „Ein Öl-
film zieht sich über den oberen Teich.
Das ist neu“, beobachtet Dr. Erdmann.

Das Harthaer Labor für Umweltschutz
nahm gestern noch einmal Wasserpro-
ben. Heute Mittag werden die Ergebnis-
se erwartet.

Kathrin Gerlach

Erstickt oder vergiftet?
Fischsterben in Großsteinbach / Umweltskandal oder Havarie? / Seit Sonnabend ermittelt die Staatsanwaltschaft

Erstickt oder vergiftet? Im oberen Teich des Regenrückhaltebeckens sterben die Fische wie die Fliegen. Hunderte setzten die Angler am Mittwoch noch in den unteren Teich um, um sie
zu retten. Verendet liegen im oberen Becken ein- bis zweisommrige Ukelei, Rotfedern, Plötzen, Karpfen und Giebel. DAZ-Fotos (4): Kathrin Gerlach

Stefan Größler und Ronald Greif ziehen einen Oberflächenbelüfter in den unteren Teich des
Regenrückhaltebeckens, um das Wasser mit Sauerstoff anzureichern.

Johannes Größler überprüft den Sauerstoff-
gehalt des unteren Teiches. Mit 0,54 Milli-
gramm pro Liter ist er zu gering. Der pH-
Wert von 6,9 zeugt von neutralem Wasser.

Die Fische schnappen förmlich nach Luft.
Etwa fünf Tonnen waren vom Fischsterben
bedroht: Karpfen, Rotaugen Rotfedern,
Schleien, Hechte, Aaale, Barsche...

Kreis Döbeln/Waldheim. Im Rahmen
der zehnten Waldheimer Feuerwehrtage
traten am Sonnabend zehn der fünfzehn
Jugendfeuerwehren des Landkreises Dö-
beln beim dritten Marsch der Kreisju-
gendfeuerwehren in den Wettstreit. Die
Jugendwehr Gleisberg ließ dabei alle an-
deren Mannschaften punktemäßig hinter
sich. Aller zwei Jahre wird der Kreisju-
gendfeuerwehrmarsch veranstaltet. In
diesem Jahr beteiligten sich daran
Mannschaften aus Hartha, Döbeln, Gleis-
berg, Leisnig, Ostrau und Roßwein sowie
Schrebitz, Ziegra-Knobelsdorf und Wald-
heim. 

Der Marsch, der in diesem Jahr rund

um die Zschopaustadt führte, startete auf
dem Obermarkt und ging über Garten-
straße, Gebersbacher Straße und über
die Hufe zurück auf den Marktplatz. Die
einzelnen Mannschaften machten sich
im 15-minütigen Abstand auf ihren etwa
zwei Stunden langen Weg. 

Dabei demonstrierten die Kinder und
Jugendlichen, was sie gelernt hatten,
denn unterwegs mussten sie an sechs
Stationen verschiedene Aufgaben absol-
vieren. Dazu gehörten unter anderem
Erste Hilfe, Knoten und Stiche sowie Hei-
matkunde. So waren Bäume und andere
Pflanzen zu bestimmen, wobei diese Sta-
tion von einem Förster betreut wurde.

Außerdem mussten die Mitglieder der
Jugendfeuerwehren Geräte der Feuer-
wehr kennen,  sich mit Karte und Kom-
pass zurechtfinden sowie Entfernungen
schätzen können, letzteres unter Anlei-
tung eines Oberleutnants der Bundes-
wehr. Eine knifflige Aufgabe folgte am
Schluss: Auf dem Obermarkt musste jede
Mannschaft drei Schläuche auseinander-
knoten und ordnungsgemäß aufrollen.
Für jede dieser sechs Stationen gab es
entsprechend der Leistung eine Punkt-
zahl. Die Jugendfeuerwehr mit der
höchsten Punktzahl – dieses Jahr Gleis-
berg – wurde am Nachmittag geehrt.

Constanze Neidhardt

Gleisberg ungeschlagen
Zehn Jugendwehren wetteifern in Waldheim um Punkte

Das Kniffligste zum Schluss: Wie die Mannschaft miteinander harmonierte – im Foto die
Waldheimer – zeigte sich beim Entknoten dreier Feuerwehrschläuche. Foto: C. Neidhardt

Rendezvous im Zoo

Das große LVZ-Familien-

fest im Zoo Leipzig!

18. Juli ab 17.00 Uhr

UNSERE LEISTUNGEN IM ÜBERBLICK

INFOS & BUCHUNG

Spar mit! Reisen
Unterbaselweg 25
79576 Weil am Rhein

Tel. 0 76 21 / 91 40 111
Fax 0 76 21 / 91 40 112
Web www.spar-mit.com

Unsere freundlichen
Reiseberater/innen erwarten gern
Ihren Anruf – täglich zwischen 7.00
und 21.00 Uhr, auch am Wochenende.

MEHR ANGEBOTE

Viele weitere Angebote
mit detaillierten Infos
gibt’s jederzeit im Inter-
net: www.spar-mit.com

PAKET: 8 Tage, 7 Ü/HP, individuelle
An- und Abreise mit Pkw samstags
SAISON: 4. 10. 2008 - 14. 3. 2009;
3. 10. 2009 - 19. 12. 2009; HAUPTS.:
12. 7. - 4. 10. 2008; 14. 3. - 3. 10. 2009
IHR HOTEL: „Hotel Magnolia“, 60
Zimmer, 3 Sterne, Lift, Restaurant,
Biergarten, Panorama-Terrasse,
Hallenbad,Whirlpool, Salzgrotte, So-

HAUPTSAISON p. Pers. ....... + € 3,-
EZ-ZUSCHLAG p. P. ............... + € 8,-
KINDER 0-9 J. frei, 10-12 J. .... 50 %

€ 249.-
Spa

r mit!

lebecken, Massagen, unbewachter
Hotel-Parkplatz (bewachter Park-
platz in 150Metern, kostenpflichtig)
LAGE: im Herzen von Bad Flinsberg,
nur 200 Meter vom Skilift entfernt
ZIMMER: ca. 20 qm, DZmit Dusche/
WC, Kosmetikspiegel, Telefon, Sat-
TV (6 deutsche Programme), Safe,
1 Kind im Zustellbettmöglich, Nicht-
Raucherzimmer sind vorhanden
VERPFLEGUNG: Frühstücksbüffet,
abends 3-Gang-Wahlmenü
UNSERE EXTRAS INKLUSIVE:
•Willkommensgetränk und Info-
runde bei Ihrer Anreise

•1 x Rückenmassage (ca. 20 Min.)
• 1 x Moorpackung (ca. 20 Min.)
• 3 x Gratis-Nutzung der Salzgrotte
•1 x Grillabend mit Live-Musik
•kostenlos Whirlpool/Hallenbad
•20 % Rabatt auf alle Skipässe

PL-BAD FLINSBERG / ISERGEBIRGE / HOTEL MAGNOLIA*** WELLNESS, BERGE, WÄLDER / NR. 0671

Bad Flinsberg: Wellness
und Shoppen im Gebirge

Polnische Tradition: Die sympathi-
schen Heimatmusiker treten auch
auch in Ihrem Hotel auf.

Wunderbares, polnisches Isargebirge.
Bergidylle und grüne Wiesen, plät-
schernde Flüsschen im Quellgebiet
von Iser, Neiße und Queis. Die berühm-
testen Berge hier sind der Hinterberg
(1127 Meter) und der Tafelberg (1124
Meter). Dieser polnische Abschnitt ver-

bindet das deutsche Zittauer Gebirge
mit dem tschechischen Riesengebir-
ge. Ein Dreiländereck, das viele Natur-
schönheiten birgt.

Nur 33 Kilometer von Harrachov
und 45 Kilometer von Görlitz entfernt,
liegt der berühmte polnische Kurort

Bad Flinsberg. Bekannt wurde der Ort
im 18. Jahrhundert, als erste Heilquel-
len und große Moorvorkommen ent-
decktwurden. Seitdemblüht die Stadt
und gilt als schönste der gesamten Re-
gion. Das liegt vor allem an der saube-
ren Luft, einem prächtigen Kurpark

und der längstenWandelhalle Nieder-
schlesiens. Über 300 Kilometer Wan-
derwege gibt es hier. Besuchen Sie
bezaubernde Berghütten, lernen Sie
die freundlichen Menschen kennen!

Spar mit! und das Hotel Magno-
lia in Bad Flinsberg haben jetzt ein

ganz besonderes Paket für Sie. Gast-
freundschaft, Wellness und Natur ste-
hen dabei im Vordergrund. Das 3 Ster-
ne-Haus wird von Familie Dobrzynski
geführt und gilt als das beste Haus am
Platz. Schwimmbad, Solebecken und
Whirlpool machen jeden Urlaub schö-
ner. Eine entspannende Massage und
eine wohltuende Moorpackung sind
für Sie schon inklusive. Gleich drei Mal
können Sie auch kostenlos die haus-
eigene Salzgrotte benutzen – tief
durchatmen nicht vergessen.

An einemGrillabendmit Live-Musik
lernen Sie die Einheimischen kennen,
vielleicht entwickelt sich daraus die
eine oder andere Freundschaft.

Damit auch im Winter die Urlaubs-
freuden nicht zu kurz kommenund Ihr
Geldbeutel geschont wird, gibt’s satte
20%Rabatt auf alle Skipässe. Da lohnt
es sich die Gipfel zu stürmen und früh
zu buchen. Bei 249 Euro für 7 Ü/HP in
der Saison ist unser Polen-Paket auch
ein echtes Schnäppchen. „Witamy!“ –
hier sind Sie willkommen. ■

Ihr Wellnessbereich:
Salz und Sole.

„Hotel Alpen-
panorama“,mit
G ip fe l s tu rm-
Dinner, Höchen-
schwander Tor-
tenschlacht, ge-
führter Wanderung, Leihfahrrad,
Schlemmerkorb, Nutzung desWell-
nessbereichs,weitere Extras, 5 Ü/HP
Spar mit!-
Preis p. P. nur €

Höchenschwand Nr. 0655
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